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Weichenstellung 
für die rollende
Pipeline

» info

Ein zügiger Hochlauf der Wasser-
stoffwirtschaft hat sich zu einem 
entscheidenden Faktor für den 
Wirtschaftsstandort Deutschland 
entwickelt. Zum einen besteht in 

der erforderlichen technologischen Inno-
vation enormes Wertschöpfungspotenzial 
mit Exportchancen von grüner Technologie 
„Made in Germany“ und qualifizierten 
Arbeitsplätzen. Zum anderen sind lokal an-
sässige Fabriken verschiedener Sektoren 
vom nachhaltigen Wasserstoff abhängig, 
wenn es um die Dekarbonisierung ihrer 
Produktionsprozesse geht. Bis „grüner 
Wasserstoff“ neben Erdgas als elementare 
Energiequelle zu zählen ist, liegt noch eine 
herausfordernde Transformation vor der 
Industrie. Da Wasserstoff in seiner Eignung 
als emissionsfreie Energiequelle für viele 
Anwendungen einzigartig ist, steht das Ziel 
dieses Transformationspfads fest. Weit 
weniger fest steht der (Transport-)Weg des 
Wasserstoffs von seiner Quelle zur Senke.

Die zukünftigen Wasserstoffverbraucher 
im industriellen Maßstab sind über ganz 
Deutschland verteilt. Eine Versorgung 
dieser dezentralen Abnehmer durch 
lokale Elektrolyse ist hierzulande nicht im 
erforderlichen Umfang möglich, weshalb 
Importe die Angebotslücke schließen 
werden. Der Großteil dieser Importe wird 
Deutschland über die nationalen sowie 
die niederländischen und belgischen 
Häfen erreichen. Die entstehenden Re-
lationen ergeben eine komplexe Trans-
portaufgabe, für die der Verkehrsträger 
Schiene als nötige Ergänzung zur Pipeline 
prädestiniert ist. Um das Potenzial der 
Schiene nachzuweisen und quantifizie-
ren zu können, wurde zwischen der SRP 
Consulting AG und der DB Netz AG eine 
strategische Marktuntersuchung aufge-
setzt. Startpunkt war eine Onlinebefra-
gung von über 1.300 Gleisanschließern in 
Deutschland. Unter diesen befinden sich 
neben Stahl- und Chemieproduzenten 

auch – häufig mittelständische – Papier-, 
Glas- oder Zementhersteller sowie weite-
re energieintensive Produktionsbetriebe. 
Bereits im Frühjahr 2022 verfolgte ein 
Viertel dieser Unternehmen eine explizite 
Wasserstoffstrategie, was die Relevanz 
des Themas unterstreicht.

Im Zuge der Fortschreibung der „Nati-
onalen Wasserstoffstrategie“ und der kon-
kretisierten Planung des Kernnetzes für 
Wasserstoffpipelines rückten Transport- 
und Speicherherausforderungen zuletzt 
stärker in den Fokus. Um hier ein „Bottle-
Neck“ zu vermeiden, stellt die Schiene 
eine strategisch notwendige Ergänzung 
dar. Zum einen kann das flächendeckend 
bestehende Schienennetz den Hochlauf 
unterstützen, während das Pipelinenetz 
in seinen Ausbaustufen bis frühestens 
2030 und 2040 entsteht. Zum anderen 
kann es dauerhaft für die erforderliche 
Verzweigung und Resilienz sorgen. Viele 
Wasserstoffverbraucher – gerade des in-
dustriellen Mittelstands – werden keinen 
direkten Zugang zur Pipeline erhalten und 
auf andere Verkehrsträger zurückgreifen 
müssen. Die Kerndichtenanalyse in Abbil-
dung 1 bildet die regionale Verfügbarkeit 
der beiden Netze ab und zeigt, wo die 
Schiene als Transportmodus für Wasser-
stoff besonders hohes Potenzial bietet. 

Kontinuierlicher Austausch mit Wasser-
stofferzeugern und -verbrauchern sowie 
Herstellern des Transportequipments, 
Eisenbahnverkehrsunternehmen und 
Betreibern von Terminals fördert techni-
sche Erkenntnisse und die Identifikation 
von möglichen Pilottransporten. Die not-
wendigen Transporttechnologien für den 
Schienentransport sind bereits verfügbar 
oder in Entwicklungsstadien kurz vor der 
industriellen Erprobung. Drei Transport-
technologien für Wasserstoff standen bei 
der durchgeführten Marktuntersuchung 
im Fokus: Ammoniak, organische Träger-

Wasserstofftransport auf der Schiene als 
fehlendes Puzzleteil der Wasserstoffstrategie

öle (LOHC) und gasförmig unter Druck. 
Die Analyse ihrer Transporteffizienz zeigt 
Abbildung 2. Weitere schienenaffine 
Transportinnovationen beleben den dy-
namischen Markt und eignen sich durch 
ihre individuellen Stärken-Schwächen-
Profile für unterschiedliche Anwen-
dungsfälle. Im Projekt entwickelte Tools 
helfen bei der technisch-wirtschaftlichen 
Entscheidungsfindung.

Im nächsten Schritt wird die „Rollende 
Pipeline“ in Pilotprojekten umgesetzt, 
um die Schiene im Zusammenhang 
mit der Industrietransformation durch 
Wasserstoff weiter ins Bewusstsein zu 
rücken. Dieser Schritt ist auch vor dem 
Hintergrund der Stärkung des Industrie-
standorts durch Technologie, Arbeits-
plätze und Energiesicherheit sowie der 
angestrebten Verkehrswende elementar. 
Durch die möglichst kurzfristige Pilotie-
rung verschiedener Transporttechnolo-
gien auf der Schiene wird die technische 
Machbarkeit greifbar. Die oben genann-
ten Stakeholder der Wertschöpfungs-
kette werden aus dem Projekt heraus 
an einen Tisch gebracht, um praktikable 
Transportkonzepte zu diskutieren und 
die Umsetzung des „grünen Transports“ 
vorzubereiten. Dahinter steht für die 
kooperierenden Unternehmen auch das 
Ziel, ihre Vorreiterrolle auf diesem Pfad 
zur Dekarbonisierung der energieintensi-
ven Industrien zu demonstrieren.

Beispielkalkulation: Bedarf von ca. 100.000 t (3.333 GWh) Wasserstoff po Jahr

= 	 Schienennetz

= 	 European Hydrogen Backbone 
	 2030 & 2040
= 	 Potenzial Schiene für H2-Anlieferung 
	 via Schiene bis 2030
= 	 Potenzial Schiene für H2-Anlieferung 
	 via Schiene bis 2040

„Qualitative Faktoren 
wie benötigte Rein-
heitsgrade, standort-
abhängige bauliche 
Umsetzbarkeit und 
benötigte Infrastruk-
tur, etwa für das 
‚Cracken‘ des Wasser-
stoffs, sind im Einzel-
fall entscheidend.“
Lauritz Laufenberg, SRP Consulting AG

1  |  Kerndichtenanalyse 
Abdeckung Schiene und Pipeline

2  |  Analyse der Transporteffizienz 
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werden. Für Deutschland stellt die 
Wasserstofftechnologie deshalb eine 
wichtige Säule dar, um international 
konkurrenzfähig zu bleiben.

Und dennoch muss man, um die 
hochgesteckten Ziele zu erreichen, 
auch bereit sein, auf einen Mix an 
Maßnahmen zu setzen. So sollte man 
zunächst noch akzeptieren, dass 
große Teile der Stahl- und Metallin-
dustrie, die mit hohen Temperaturen 
ihre Hochöfen betreiben müssen, 
teilweise noch auf Kohle angewiesen 
sind. Dass sich das dringend ändern 
muss, ist allen bewusst, war dieser In-
dustriezweig doch noch vor wenigen 
Jahren mit 8,5 Prozent an den ge-
samten gemeldeten CO2-Emissionen 
in Deutschland beteiligt. Dass durch 
das sogenannte Direktreduktionsver-
fahren Wasserstoff als Reduktionsgas 
auf dem Weg zur Verarbeitung des 
Eisenerzes zu Eisenschwamm einge-
setzt wird und statt CO2 nur Wasser 
ausgestoßen wird, ist ein großer 
Schritt nach vorn.

Auch in der chemischen Indus-
trie hat sich Wasserstoff etwa bei 
der Düngemittelherstellung und der 
Synthese von Ammoniak bewährt. 
Dort wird blauer Wasserstoff durch 
Dampfreformierung aus Erdgas her-
gestellt und das daraus resultierende 
CO2 abgeschieden und gespeichert. 
Neben dem grauen Wasserstoff, bei 
dem durch Dampfreformierung das 
CO2 in die Atmosphäre entweicht, 

oder dem türkisen Wasserstoff, der 
per Pyrolyseverfahren erzeugt wird 
und bei dem fester Kohlenstoff ent-
steht, ist der grüne Wasserstoff kom-
plett CO2-neutral. Er wird nämlich per 
Elektrolyse-Verfahren aus erneuer-
baren Energiequellen wie Sonne oder 
Wind hergestellt.

Eine klimagünstige Alternative zu 
Erdgas stellt zudem Biomethan dar, 
das vergleichbare Eigenschaften wie 
das fossile Erdgas hat, bislang aber 
noch nicht in ausreichendem Maße 
zur Verfügung steht. Bis 2030 könn-
ten nach Schätzungen des BDEW 
zufolge bis zu 10,3 Mrd. m3 Biomethan 
pro Jahr bereitgestellt werden.

Um die Resilienz der Stromnetze 
bei der Nutzung erneuerbarer Ener-
gien zu sichern, bedarf es indessen 
unabdingbar der Forschung an neuen 
Techniken. Als ein echter Gamechan-
ger für die Dekarbonisierung hat sich 
zum Beispiel die Entwicklung von 
„Thermischen Batterien“ erwiesen. Es 
gibt Unternehmen, die an Projekten 
mit einer Leistung von 60 Megawatt 
arbeiten.

All diese Verfahren sind nach wie 
vor in aufwendigen Entwicklungen 
begriffen, aber mithilfe alternativer 
Energieträger ist die deutsche Indus-
trie auf einem guten und zielsicheren 
Weg in die Zukunft und wird schritt-
weise ihren CO2-Fußabdruck redu-
zieren.

HELMUT PETERS

ODie Industrie in unse-
rem Land befindet sich 
in einem der mit Ab-
stand anspruchsvollsten 
Wandlungsprozesse 

ihrer Geschichte. Und es sind ja nicht 
nur die Herausforderungen massi-
ver Veränderungen auf dem Weg zur 
Treibhausgasneutralität, mit denen 
sich viele Unternehmen, obwohl sie 
ihn längst eingeschlagen haben, ganz 
aktuell konfrontiert sehen. Es sind 
auch die nicht geahnten Verwerfun-
gen, die uns der verheerende Krieg 
in der Ukraine, der Atomausstieg, die 
explodierenden Energiepreise und 
die Inflation bescheren. Nimmt man 
allein das verarbeitende Gewerbe 
und die Bauwirtschaft mit rund 755 
Milliarden Bruttowertschöpfung und 
zehn Millionen Erwerbstätigen, wird 
deutlich, was für ein gigantischer 
Pfeiler unseres Wohlstands davon 
betroffen ist. Die Eisen- und Stahl-
industrie, die Zementindustrie und 
die Chemieindustrie sind dabei die 
drei bedeutendsten Emittenten von 
Treibhausgasen. Sie sollen bis 2030 
ihre Emissionen dem Klimaschutzge-
setz zufolge auf 118 Millionen senken. 
Aber weil die Unternehmen in unse-

rem Land so innovativ mitziehen, ist 
Deutschland auf einem guten Weg.

Das Bundesministerium für Wirt-
schaft und Klimaschutz hat etliche 
Förderprogramme ins Leben geru-
fen, etwa die Bundesförderung für 
Energie- und Ressourceneffizienz in 
der Wirtschaft, für einen verstärkten 
Wasserstoffeinsatz in der Industrie, 
für die CO2-Vermeidung und Nutzung 
in Grundstoffindustrien und für die 
Dekarbonisierung in der Industrie. 
Die Transformation der Produkti-
onsprozesse mit neuen Lösungen der 
Dekarbonisierung, Elektrifizierung 
und der Kreislaufwirtschaft sind zwar 
in vollem Gange, aber natürlich noch 
längst nicht abgeschlossen.

Der Einsatz von CO2-armem Was-
serstoff und seinen Folgeprodukten 
wird immer bedeutender, um fossile 
Energieträger aus den Produktions-
prozessen zu verbannen und Berei-
che zu unterstützen, die sich nicht 
ganz und gar über Energieeffizienz 
und den Einsatz von erneuerbarem 
Strom dekarbonisieren lassen. Durch 
Wasserstoffeinsatz können fossile 
Energieträger oder sonstige fossile 
Einsatzstoffe in Produktionsprozes-
sen und in der Mobilität verdrängt 
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Die Dekarbonisierung und die Transformation 
von Produktionsprozessen stellen die Industrie 
vor massive Herausforderungen. Der grüne 
Fußabdruck eines jeden Unternehmens ist 
aber auch ein Wettbewerbsvorteil.

„Es lohnt sich, um jedes Grad, ja, jedes Zehntelgrad 
vermiedene Temperaturerhöhung zu kämpfen.“
Hans Joachim Schellnhuber, Institut für Klimafolgenforschung Potsdam

DEKARBONISIERUNG 

Zielsichere Wege in 
die Zukunft


